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TleKrawgttk.richt Ck waren da, nicht Kold.s ttttstktk

;$d)nillrnn.rr-Q?n- ;.Zu Dunkel gehüllt.
ein ensint terrible behandeln zu !..
sen."

.Du bist da ganz auf dem Hz
Wege, liebe Gola." sagte der A.irvn
ruhig. .Im Gegenteil, ich will Dir
mehr Leben verschiffen; eS soll bei
un wohl ein feiner, aber nichts

Vtt Taucher.

on ?ens ?ä.zer.

Langsam, langsam bewegen sich die
Lustblasen näher, immer näher an
den kleinen Dampfer heran, jetzt sinv
sie an der Backbordleiter und werden
allmählich großer, schneller. Ein ku

gelrunder Kupferkörper mit vier kreis
'ormigen Fenstern taucht auS dem
TO.isser empor, ein gelber, sack.irtiaerkzer Hausen goldener Münzen trauS.
Anzug. Arme und Hände werden sichte el auf Cand und Steine. Die

'SrW'.i,D'NMsz,,M 1

A. Wilcken.

t t-tt- r 7,', -- nmi;i .ry
grnivarr noreno empsinvet. das, mm?
sich auffallend von mir zurückzieht,
vag ich nur um Deinetwillen gedut
det werde."

e en Schuld s daS?" late
Baron von Lüderid heftig. .Der
Mann zieht das Weib mit sich ein.
por, allein et muß sich auch ziehen
lassen. Du aber tu alles mögliche.
mich in die Tiefe mit binab,ureiken.
Du machst mich unfrei, raubst mir die
iZreude am Leben "

Glaubst Du etwa, ich hätte da
erhoffte Glück an Deiner Seite g:
funden? Ueber einen Salon verfüg.
ie ,q auch, tch hielt mir eine Jung
fer, lebte wie eine Fürstin, um.
schwärmt, umworben. Ach. un?
dann die goldene Freiheit. WaS ha
oe ich jetzt? Wie eine Gefangene
komme ich mir vor. Wie eine Cit
maßregelte. DicS schickt sich nicht,
daS nicht. Ich habe erwartet, als
Deine Gattin große Reisen machen
zu können, zu glänzen ach. eS ist
zum Lachen. Steif sind die Frauen
Deines Umgangskreises, und hoch- -

mutig, und riskieren dies lnfiiiillcr
von Gatten einmal einen Seilenblick.
sprüht die Eikersuckt den Gattinn,n
schon auö den Augen. Nein, bitte
rege Dich nicht auf, Vinzenz." sagie
Gisela, als sie die abweisende Miene
ihres Mannes sah, .sie riskieren sei- -

nen Seitenblick, keine Seitensprünge.
nein! Nicht unter den wachsamen
Augen dieser tugendhaften Frauen!"

Aus das. was Tu daher redest,
wollen wir nicht weiter eingehen, Gi.
sela! Ich erwarte natürlich auch von
meiner Frau keine Seitensprün.
nicht einmal einen Seitenblick. Ich
wünsche gleichfalls eine tugendhaf
Xmii -
" '

War ich Dir nicht treu?"
Kis.l mnrf mi eine, ms,, K,,.

sie,. ihm tinr tn Fshn .!"""' -- --

e war auf de 5?üf?e oeförunafn.' ' " IT F

eS loderte in ihren Augen
.Setz' Dich. Gisela, so kommen wir

nicht zum Ziel." bat Baron Lüderitz.
Sollte sich bei einigem guten Wil

len nicht doch noch ein herzliches
Verhältnis wieder zwischen uns her.
st,n. .....sss.? mn e.?n ;,..,.. "', '"u 1

zu ungeduldig, verlangte zu viel, und
hfhf f ti rfit hfrsfnnlirt T A 11. I.
ten. Gola, mochtest Du es noch ein
mal versuchen, Dich in die Verhält
nisse einzuleben, in welche Du M
aebörst?" ' I

-- Der Baron ergriff die dicke, flei.
hin finh tritti (tun ,mh fh

desloweniger heiterer Ton herrschen;
eine junge Dame habe ick, kür Dicd
in Huäicht genommen.

.Na. na. wenn die Geschichte nur
ganz sauber ist." drohte Gisela scher
,end mit dem Finger. .DaS kommt
mir ... ein wenia verbackt ici nur
Wenn ich nun eifersüchtig werde V

Dazu werde ich Dir niemals
Grund geben, Geln, ws weißt D.t"

.Na. es ist gut. Wer ist denn die
Bewußte? ES muß ein Unikum von
Vollkommenheit sein, wenn sie Dein
Wohlgefallen errungen

.Ich kenne sie nicht, habe sie nur
flüchtig für einige Minuten gesehen,
Es ist ein Fräulein Ollenschläger
aus vnmvurg.

.OllenZchläger Ollenschläger
wo habe ich den Namen denn schon

gehört?" sann die Baronin ernstlich

naq. Acv. ,q weig. teyt die Da
me vielleicht in Verwandtschaft mit
der alten ermordeten Tante, der Ho?
ner Dame. Frau von Hunn?"

.Ich weiß eS nicht. ES wäre aber
möglich."

DaS würde mich in der Tat sehr
interessieren. Du erinnerst Dich, ich

brachte diesem Mordfalle ein regeZ
Interesse entgegen. Sag'. Schag,
wie kamst Du denn zu dem Frau- -

lein mit den hervorragenden Eigen,
'tasten?"

.Ich trug mich schon seit langem
mit dem Gedanken, wie wir unser
Verhältnis, das nachgerade anfängt
unerträglich zu werden, in gesündere

ahnen lenken konnten. Es muß'e
tirotI9 gqujfgen, oci einigem Jiaw
fn"n wirst Du es selber einsehen,

Da habe ich eine Annonce erlassen,
Es meldeten sich zirka zehn Damen,

S von ihnen habe ich persönlich
'ifgesucht. Fraulein Ollenschlägn

erichien mir am geeignetsten, wie et- -

I f'-- i 4. - rr .ri-ir- -
yori oer orncn vir,rll,ci,asisllae
an, yal em ern leg. veyerr,azkeZ Wk.

I f. ist eine Dame komme il saut
1 :a rs:.r. v. ..,u,,ü V1 huci schien mir für Dich von Wichtigkeit.

Baronin Vi eic, kicherte leise tn
sich hinein. Sie traute dem Frieden
nicht so recht, selbst bei ihrem kor

"kten Gatten nicht. Sie kannte doch

r,",gleichviel, heute schon eine
c:,. . .. tvi. Oh,..!"r V, L? "r l

whuiuihvu.. .u
stig wurde, mußte sie fliegen

Das hast Du ja alles hübsch hin
meinem Nucken gemacht, meinoL... Z...cvcr. wiuuz ju un vii gc

firr (AthnfmiinSitnA Snlsritn

XtTwn wirklich neugierig auf

irch ihr Stimme klang Spott.
m.. Zv n:: L
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Gisela setzte die Glocke in Bewe--

gung, als der Baron das Gemach
seiner Frau verließ.

Sie mußte wiederholt lauten, be--

vor Tinchen sich herbeiließ, zu kom-me- n.

Aber endlich kam sie doch.
Das hatte die ehemalige Sängerin

auch gar nicht anders erwartet.
Sie empfing ihre Jungfer mit ei- -

nem hellen Lachen.
Wxan.mrtiif .12 ttr ftnnki.itMWb 1.11(144 I 444, W 441 144 1VJ4

Herr hat mir eben eine Pauke ge- -

hten, Tinchen. Sie sehen mich

ni rn,rrrff "

war dock aar nickt bei dem
,,, Mmnm, ?.n,nvv' iv",vM' '

wirf,? m,, n,km,n , s: i

flucke. die da vor ihm aus dem Sonde
lagen? Der vordere Teil deß ge
lunktnen SchiiskS schwebte dort link!
Im Wasser, viele hundert, tausend
vierkantige Steine lagen umher und
zwischen ihnen Gold, dort noch mehr,
dort noch mehr. Er hastelt heran
ind kniete zwischen harten Sieinen
an einer zertrümmerten Aisenki'le.
auS der bei keinem Änllok tin an.

Kiste war zwischen der Laduna ver,
staut gewesen und gerade soweit hatte
der vorige Sprengschuh gewirkt. Nun
ln,e.r rr vor rem ütivt.

Ch! es in die Taschen raffen, vie
les. alles und fort damit, um nie
wiroer zu tauchen. Nem, heim da
mit zu Frau und Kind und ihnen
geben, wa sie sich wünschten, goldene
Berge und Leben. Leben auch für sich.
em geilendes, wahnsinniges Lachen
oraynt in dem Taucherhelme. Er
yi'tte keine Taschen, konnte nicht fort
eilen; dort oben stand der Qerr mit
dem harten Gesicht und dem tadellosen. , .Wn.itA i r s

ncyuuc lonuniuiaj 01
les hier unten, er konnte heben, was
er wollte, es war sein. Es waren
ja nur Steine, und die ließ er liegen,
er verdiente durch den Zeitgewinn
mehr an der Sache. Das alles schoß
mit Blitzesschnelle durch den Kopf des
Lachenden, er lachte und lachte, brüll-
te, die Sprengpatrone glitt ihm auS
der Hand und legte sich auf den
Goldberg. Der Taucher würde nach
oben kommen und würde sagen, was
er gefunden hatte, und ein leises La
cheln würde um den Mund des Unter.
nehmerS spielen, er würde nun doch
noch Hebungsarbeiten ausführen las.
sen; nachher konnte es dann flott bei
ihm hergehen, ein neues Auto, die
nernde Lakaien und Leben Leben
würde auch er genießen. So rasten
die Gedanken des knienden Mannes,
ein Gesühl stieg in ihm auf. so häß.
lich. fo bitter, voll Galle, voll Haß.
voll Neid.

.Nun kann er unten fertig sein,
die Siqnalleine geht auch nicht weiter
ins Wasser hinein. Fragen Sie mal
an", sagte der Herr zu dem Arbeiter,
der durch daS Tau mit dem Taucher
in ständiger Verbindung stand. .Al
les wohl?" Fünf Züge vom Schiffe
auS an der Leine. Ein kurzes War
ten keine Antwort von unten!
Der Herr tritt erstaunt näher, zwei
Arbeiter haben es auch bemerkt und
kommen mit krauser Stirn hinzu.
Die Luftpumpe zischt richtig im Takte
weiter, das Manometer zeig! 15 Me
ter Wassertiefe, also alles in Ord.
nung. Doch einmal wird d,e Frage
nach unten gegeben, diesmal kräftiger.
1 2 3 4 5 ; wie.
der keine Antwort. .Vier Mann
an die Leine, wir müssen den Tau.
cher herausziehen", und kräftige Hän
de reißen an dem Signaltau. Erst
geht es schwer, dann leichter, man
fühlt, der Taucher wird mit empor-gerisser- l.

Ein Aufatmen der Veure
an Bord. Gott sei dank, der Käme-ra- d

sitzt wenigstens nicht fest. Der
Helm taucht wieder aus dem Wasser
hervor und drinnen ist ein bleicher

Männerkopf sichtbar. Schwer wird
er ganz emporgezogen und schnell von
den Gewichten und dem Helme befreit.
er ist ohnmächtig: etwas Wasser und
Kognak nun offnen sich die Blei
chen Augenlider. Er blickt um sich

und trifft den fragenden Blick und
die elegante Erscheinung des Speku- -

kanten, und da ist es wieder, das
bittere Gefühl in der Kehle, und eln
karter scharker Zug legt sich um den
?iund des Tauchers.

..Was war denn das mit Ihnen?"
Keine Antwort.

Haben Sie die Sprengpatronen
noch vorher richtig hinlegen können.
bevor Sie unwchl wurden?

Wieder keine Antwort aus den
harten Lippen. Er weiß, wo die

Patrone liegt und .
Können wir den Schuß abgeben?"

Die Frage war schon etwas unge- -

duldiqer gestellt.

Ja"; das klang so sonderbar, die.
es Ja".

Dann liegt die Patrone also gut?"
Ja. sie liegt gut."
Wie kam es denn aber, daß Sie

unwohl wurden? Geht es Ihnen nun
wieder besser?"

.Ja. danke."

Langsam vorwärts." Der Spreng- -

dampser steuert von der schiefen Mast
spitze fort und rollt hinter sich das
Kabel ab, dann seht der Unterneh- -

mer die Reißleine des Induktors wie
der in Bewegung. Riesige Wasser
mengen. Trümmer eines Mastes rasen
in die Luft. hoch, hoch hinauf.
Die Augen des Tauchers stieren dort
aus dem bleichen Gesicht und glauben,
noch mehr zu sehen!

In der Dorfschule. Leh.
rer: .rzayie mir etwas vom Zkom- -

p?ß! Nanu, kein einziger aus der

ganzen 1. Abteilung? (Als sich aus
der Z. Abteilung ein Pfliffiges Bursch,
chen meldet) Na, dann soll Euch der
kleine Jander aus der 3. Abteilung
beschämen.

- Komm' paß mal die Stie.
leln an!"

- Anerkennung. Hausierer

(dtr vom soyne eines Kaufmanns
hinausgeworsen wird): Was sür'n

rachtigen Sohn ... höchstens 7
och und schon mit im Geschäft

tätig!" .... . .....

In den Tagen unserer Großväter
pflegte man den Halt durch ein wehe
fach gewundenes, sauber gefaltetes
Seidentuch zu schüfen dessen Enen
man vorn in einen Knoien jusam
menbcnd. Dal fetdenc Ha.Stuch tjt
längst den Weg oller Mode:, gan

en der Knoten aber ist geblie
en; denn die heutige Krawatte ist

eigentlich nur eine Art atpistischen
ileberbleibselS, un HalStuchknoten ck
ne Halstuch.

Freilich, die Eeschichte de: Nramat
t läßt sich über die Halötuchmode der

!ll.oer,,tkZtlt noch weit zu
iückverfolgen. Darauf deutet schon
ihr Name, der ur'pcunglich .La Croa
te" gelautet hat. Ja. Kroatien ist e

der die Kulturwtlt die Errungenschaft
oer Krawatte verdankt. Im Jahre
liiW zog in Frankreich ein auS Kroa
ten zusammengesetztes Regiment ein,
und an seiner Uniformierung erregte
die rund um den HalS geschlungene
Binde, die diese kroatischen Soldaten
trugen, besondere Ausmcrksamkeit.
Beim gemeinen Manne war diese
Bind auS grobem Gewebe, beim Os
srzier auS Musselin oder
tno die Enden waren zu einer Ro
fette zusammengerasst oder mit Trod
dein oder Quasten geziert, die nicht
oyne Anmut auf die Brust hinabhm
gen." Kein Geringerer alö Balzac
ist eö. der dies Nachforichungen über
den Ursprung der Krawatte getrieben
hat. Balzac ist der Klassiker der
Krawatte, und seder lueransche Fein
schmecker wird ein besonderes Veranü
gen genießen, wenn er m dem von
W. Nred heraus gegebenen Band
.Pyyliologie deö Alltagslebens", der
de? Georg Müller in München erschie
nen ist. sein Abhandlungen zur
Aesthetik der Krawatte liest.

Di Krawatte ist ,uer nach dem
Siege von Steenkerke in Belgien
(1W2) Mode geworden. Voltaire
erzählt, daß die Männer damals Kra
Watten aus Spitzen trugen, deren An
bringung Mühe und Zeit kostete. Als
nun die Prinzen sich in größter Hast
tur die . Schlacht hatten anziehen
müssen, da konnten sie die Krawatten
nur nachlassig um den Hals schlrn--

gen. Daraufhin trugen die Frauen
Putz, der nach diesem Modell gearbei
tet war, und das waren die .Stau
kcrkes", die man die erste klassische
Krawattenmode nennen kann.

Es ist gew'ß, daß heute die Kra
Watt, die, ihrem Umfange nach zu
den kleinsten Teilen der Männerklei
dung gehört, an Bedeutung eines ih
rer wichtigsten Elemente bildete. Es
verrät sogleich den inneren Mangel
an Stilgefühl, wenn man einen Herrn
siebte, der zu einem neuen und aut
gearbeiten Anzug eine ' verbrauchte
oder unelegante Krawatte tragt. Um
gekehrt verrät sich aber auch der Snob
an dm gesuchten Stile seiner Kra
matte; und wr hätte nicht schon mit
Vergnügen die problematischen Ge
stalten jener Kcffeehausliteraten und
-- kllnstler beobachtet, die überhaupt
.nichts als Krampte' sind!

Ter Anspruch auf Wirtschasts-gel- d.

Vorausgesetzt, daß alles wohl steht
will he'ßen. daß zwi vernünftige

und lebenstüchtige Leute inen Bund
fürs Lebe" schließen, ist s notwen
dig. die Gebiete festzulegen, für die

in seder die Verantwortung über,
nimmt. Wohlrei standen, es ist von
solchen Verhältnissen die Rede, die

als normale ange'ehen werden müs
sen. Dem Mann .st die Beschaffung
der Mittel für die Unterh .ltung des
Hauswesens zugeschrieben. Die Frau
soll mit di'ien Mitteln wirtschaften.

Ein vernünftiger Mann stellt die?
alles in Anrechnung, ehe er die Höhe
des Wirtschaftsgeldes bestimmt, nc
wenn er gan? vernünftig ist nein,
wenn beide vernünftig und einnchtS
voll sind, ziehen sie die Erfghr'maen
dreier Monate in Betracht, ebe sie die

Hohe des Wirtschaftsgeldes seststellen
Ganz zweifellos bat ine Frau, die
einen Haushalt führen soll. Anspruch
auf ein auskömmliches Wirtschafts
"eld. Nickis garantiert Friede und
Bebaglickkeit in ,ner Ehe mebr als
dieses. Und ine Frau soll mit die
scm Wirtschaftsgeld, das sie bean
svrnchen m u ß. gewissenhaft Wirt
sckafien und sich selbst zulief'k Rechen-scka- ft

darüber ablegen. Lk'der ba
lxn ganz vernünftig nnd r'chilick en'
kcnde Frauen die 'üble Angewohnheit
des sogenannten Eckmumacken".
Schmupfennige! Mit ihnen bezahlt
die Frau irgendeinen kleinen oder
großen Lunis. de.. sie sich sonst nicht
gönnen könnt.

Solche kleine Unredlichkeiten
sie können nicht anders genannt wer-de- n

bilden sehr oft den Anfang
zu Heimlichkeiten und Unregelmäßig-
keiten, d! lawinenartig anwachsen
i'nd schließlich Glück und Ruhe ver
schütten.

Ueber allen Rechten und Forderun
gen steht noch verständige Liebe.
Denn oft genug treten Lerhältnisse
ein. daß der Mann nicht imstande ist.
ein Wirtschaftsgeld zu aebe?., wie s
di rau verlangcn konnt. Was
dann?

Es ist so mit der Ehe wie mit
allen Bündnisse, die auf L'ebe und in
Treue und Glauben gegründet sind.
Mit Gesetzen und Rechten allein
kommt man nicht aus die Liebe

l)r &uTenb in & oaen. lilÄS !ann ja

Noman von
1
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(14. Fortsetzung.)
Wozu, in aller Welt, diese zere

monielj? Anklopfen? Zu seiner Frau
tritt man doch einfach l, nein, ohne

wie ein Diener eraebenst on der Tii
zu warten. bis man die Erlaubnis
erhält. Glaubte er. sie in einer St
hmtim anznt..ffen, die ihr peinlich
vor ihm wäre? Ueber den .vousei
konnte er nachgecade doch hinaus
sein. Sie genierte sich oor dem elge
nen Gatten nicht.

DaK sich möglicherweise Vinzenz
von Lüderi gern einen Anblick er
sparte, der sein ffeinqeflihl verletzen

könnte, dieser Gedanke kam Gisela
niemals.

ES klopfte noch einmal, kurz, un

' geduldig, worauf der Gutsherr em

trat.
.Willst Du nicht ein anderma. die

Güte haben, durch meine Zofe an

fragen zu lassen, ob ich Dich emp

fangen will?" höhnte die Baronin
ihrem Manne zum Gruß entgecn.

Sie hatte ihn heute noch nicht qe

sehen, sie pflegte bis in den hellen

Tag hinein zu fchlafen, nahm ihren
Kaffee im Äette liegend ein. und erst

.zum Essen. das um ein Uhr einge-nomm-

wurde, traf das Ehepaar on

der Mittagstafel zusammen.
Des Barons Blick durchflog den

Raum feine? Gattin, den er vor dre
Jahren mit solch inniger Liebe als
.Schmollwinkel , wie er in verlieb
ter Laune sich geäußert, eingerichtet
hatte.

Wie sah it hier aus! Der ganze
Fußboden war bedeckt mit .Toilette.,
artikeln, und die mau, der sein gan
$ti Sinnen und Denken gegolten, die
er vergöttert und angebetet hatte, da

lag sie wie ein Wrack, mit Rissen
und Schaden und Mangeln.

Ihre Person entbehrte jeder Gra
zie; der Körpe? war durch das faule
Leben arg in die Breite gegangen.
der Temt grau, das Gesicht verlebt.

Ueber alles dieses wär: schließlich

hinwegzukommen gewesen; man muß
in einem langen Leben so manche

Irrtümer anerkennen und sich damit
abfinden; wenn die einstige Säng:
rln eines Operettentheaters es nur
verstanden hätte, sich eine Position an
seiner öene zu schassen.

Wenn sie nur bemiit gewesen, den

äußern Schein zu wahren, sich keine

Bloße zu geben, chn und sich zu n.

' . Wie litt Vinzenz von LLderiiz un
ter dem unfeinen Charakter seiner

Frau.
Liebe Gola" dieses war der

Varonin Künstlername und sie hörte
sich gern von ihrem Mann so anre-de- n

.ich möchte ein ernstes Wort
mik Dir reden. Bist Du in der
Stimmung, mich anzuhören?" fragte
der Baron in bedrücktem Ton.

.Ach. ich weiß schon," lachte GZ-sel- a,

und zeigte breit ihr lllckenhafics
Vebiß.

Das fchönheitsdurstige Auge des

Aarons, obgleich es bereus an diese'?
Anblick gewöhnt war, wandte sich

angewidert ab. Sie wußte, wie

peinlich ihm dieser Anblick war;
konnte ne ihm denselben nicht eripa
re? Immer mußte er durch sie selbst
daran erinnert tverden, daß er bei
der großen Lotterie eine Niete gezo
gen.

.Ich weiß schon, mein Freund, die
dumme Petze hat mich verklatscht,
und nun. willst Du mir die Leviten
lesen. Diese anzuhören, fern ich et

entlich nie in der Stimmung."
Ich bitte Dich. Gisela, laß die

vulgären Ausdrücke. Kannst Du es

denn nie beareifen, daß .der Ton in
meinen Kreisen, ein feinerer ist, und
daß mich die ordinären Reden pein
lich berühren?"

.Verzeih, mein Freund, ich vev
gesse immer wieder, daß der hoch

wohlgeborene Baron einst schmacht
renv um meine ieve oeneino zu
meinen Fußen lag. daß seine Hände
in meinen gildenen Haaren wühl-U- n

"-
.Und alles war falsch!" fiel der

Baron brüsk ind bitter ein.
Was willst Du? Ist es nicht

gut, daß die Kunst so zu täuschen

versteht? Außerdem, tritt morgens
in das Boudoir aller Deiner hoch,

woblgeborenen Damen, da findest Du
dieselbe Couleur in grün!"

Wir wollen nicht darüber strei
,

ten. Gisela! Mag sein, daß ich be

sonders anspruchsvoll bin; eS kann
auch fein, daß ein liebenswürdiges,
feines, gebildetes Wesen die Mängel
des Körpers wenig auffällig mach
ten. Auch ich würde iiber.die Täus-

chung, statt des Echten nur Slmil,
erwischt zu habeii. leichter hinweg-komme- n,

wenn Du wenigstens
wolltest daß Du dem Stern-d- e.

dem Du durch Deine Heirat jetzt

'Ngehörst. Pflichten schuldest und
?pser. bringen mußt!" "

Ach. waS für Phrasen! ES lohnt
wirklich nicht, Vini. Man sieht mich
doch über die Achsel an. Nicht die

Herren, nein, die sind liebenswürviz
'nd zuvorkommend; doch die Damen.
?o dumm bin ich nicht, daß ich nicht

ftf,t gut merke, daß man meine Ge

r, ' . tJ'
i I': .4 i
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Einfaches, aber Pivulö Tamenkleil.

Tiescs reizende Tessin kann in einem
oder auS zwei Teilen gemacht werden.
In der Illustration sind brauner Ter,
mit Besatz von braun und wein '
streiftcrseide benutzt, sowie fancy Änop.
f. und ein Joch auö aefolteltcm Nct.
TaS Modell eignct sich für irgend eincn
der Kleiderstoffe dieser aijon. Dn
Muster ist in 5 Größen geschnitten: 3t
30. 38. 40 nnd 42 Zoll Bruiiwett,'.
S3 benötigt 6V flnrds 40zölligcn Stoff
"4. s; 'Axt:.- -. ru,:,t444. vn. uyflymt viuiCi

Preis des Musters 10 CentS.

Nener Herbst nd Wintn-Ka- ta

log mit allen nenes'e Moden jetzt
ertig. ütttt Lesen der Omaba

Tribüne" für 10 Cents zugesandt.

LeftellgS-Ae!suz- e;

Dies, vimet werden an irgend
eine Adresse aeaen Einsendung de
Preise geschickt. Man gebe Nummer
und Gröfte und die volle Adresse deut
lich an und sckicke den Couvon nebst
oem zven erw,dnten Preis em da
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1311 Hard St.
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muß dann zuletzt doch noch ten Aus
chlag geben. Ernt lxrstak.dlge ffrau

wird nicht das Unmöglich verlangen,
und eine Frau, die ihren Mann liebt,
wird nicht nur Zeiten der Not mit'
ragen, sondern auch alles tun, um sie

bzuwenden.

- Er hat Recht. Nachtwachter
(zu einem Studenten, der benebelt an
einer Haustüre lehnt): Was, Sie
suchen die Haustllre von Nr. 10, da
lehnen Sie ja daran."

Student: So; hinten hab ich

halt keine Aug'r-
-

Ganz gleich. Frau: .Wir
kennen niemand mehr etwas bezah
len, und dennoch willst Du diesen be

rühmten, teuren Arzt konsultieren?"
Mann: Nun, das bleibt sich ooch

schnuppe, ob ich 'nem berühmten oder
'nem unberühmten Arzt 's Geld

ia bleibe?!'
Günstige Konjunktur.

Dienstmädchen (zur Gnädigen,, die'
wegen eines Kleides in Ohnmacht ge
fallen ist): Gnä' Frau, jetzt kriegt's
der Herr mit der Angst zu tun; Sin
knnnt?..... fnii. Nkick einen........ 5,1,1' Jvijiivy.jj ' " .H. l '
nelzmen:

Bei den Zeiten. Clerkk:
Ach. Herr Müller, ich möchte Sie!

freundlichst um 30 Dollars Vorschuß
bitten.'

Chef: Nanu, warum denn das?"
Clerk: Ich bin in Geldverlegen

heit; meine Frau hat mir nämlich

Drillinge geschenkt.'
Chef: Wie kann sich denn ?lbre

Frau auch so kostspielige Geschenke er
lauben!

Gerissen. Gattin: Wie hast
du dich denn heute angezogen? . . .
Zerrissene Schuhe, defekte Hosen und
die schäbigste Sravatte?! Gatte:
Laß mich nur gehen, ... tch hab auf
dem Cteueramt zu tun!

Das Durchschnittsalter.
welchem Männer sterben, die

genug sind, um in Encyklo-pädie- n

genannt werden, . ist . Q
Jahre, - - '

oar. und in dein oianzen beweat sich

'in Mensch. Schnell sprinat einer der
?eute vom Dampser hinzu und
smubt das to&rrt Fenster M S

loS. Die Mannhaften der
'Niimpe an Bord slellen ihre Arbei?
ein. .Haben Sie die Pa)rnk reckt
l'cist an die Steine legen können?"
.Jawohl, der Schuß wird aut wer-den- ",

antwortet eine Stimme au? dem
elme heraus dem raaenden. einem

Herrn, der an den Tauche? herank'
treten war.' .Na schön, dann kom-"- "t

Pif aan? herauf.
Der Mann klimmt, kröftia unter

stützt, an Bord, und wird schnell von
en schweren Bleigewichten an Bru

"nd Rücken befreit, ekm und Schuhe
'ntlernt man nnd führt den Kamera
den an einen Platz zum Nnben. In
iwisclikn oat sich da ?cki,tT in Bewe

'nq oesekt und föbrt langsam von
ner Stelle fort. Eine kable Mast

'pike raat dort aus dem TnTTer. dn
''n,m? der Sonne Ni'ch sicbtblire 7,N
'nes stelzen Damvsers? der ruht sei

na,n ik??n ans dem "ffTtrmbt
mit der vollen Ladung schün bebaue

er steine. Bei dem reaen Verkehr

'wjsen den ff'"ft.flk,rt,n muß daZ
Hindernis deseitiak werden; man 5e

irkt es durch Sprenannaen mit Do
narit. von dem dort unten iet Miede
ine große Patrone bereitlieqt. um

'bre vernichtende Aufgabe zu erful
'en

Das düne Kabel für die Mündung
sinkt langsam hinter dem Taucher
dampf in die grüne Flut, und erst
in respektabler Entfernung halt das
Schiif an. .Alles klar?" .Ja
wohl.' .Anschließend

Die beiden Kabeldrähte werden an
die Klemmen der Sprenqmaschine ge
legt. Jener Herr, der Leiter und
Unternehmer der ganzen Arbeit, trit
heran und setzt mit einem kurzen
kräftigen Ruck an der Jualeine den
Induktor in Bewegung. Alle Augen
haben sich nach jener einsamen, fernen
Mastlpitze hingewandt; eine riesige
Wassersäule steigt dort empor, als
wollten die Wellen gen Himmel stür
men.

.Tadellos, Taucher, das haben Sie
gut gemacht, da haben wir schon ein
ordentliches Stück, geschafft, es kann
sein, daß das ganze Hinterschiff jetzt

fort , t der der Wirkuna. Kapitän,
fahren Sie langsam zurück, holt dabei
das Kabel ein, Leute,

Die Wellen von der Sprengung
kommen heran und bringen den

Dampfer arg ins Schaukeln, man
nähert sich dem einsamen Mast wie-de- r.

Der zeigt jetzt schräg aus dem
trüben Wasser hervor zum östlichen
Himmel, als wollte er ihm Grüße
auftragen an eine ferne Geaend.
so sieht es der Taucher und blickt sich

um nach kuden, nur eine kurze Zeit.
oann steyr er aus unv ruiket zu
neuem Av liege, schwere Arbeit ist's
dort unten, doch es muß sein, also
vorwärts. Die eine Hand trägt
die Sprengpatrone mit dem Kabel
von oben, die andere Hand faßt die
Leiter, so steigt er langsam wieder
mnao. mnier großer wird der Lufd
druck. Sich gegen das Wasser le

gend. kommt der Taucher vorwärts
in dem grünen, trüben Elemente;
unnym m ,.k
wicht auf den Schultern lastet drüt
kend. .,Mek? st" w.k fr- M"'
v'iuge an ver ieignaiieine geben den

nach oben.
Die Antwort kommt, sofort fühlt

oer Mann unten die Erleichterung
und schreitet weiter auf dem feinen
Sandboden. Er muß scharf auf'
passen, denn gefährlich ist's dock. Er
kann sich eines gewissen Angstgefühls
unier Waner nicht erwehren, zumal
damals die Wasserleiche gerade über
ihm geschwebt hatte. Zu grausig
war's, er mußte nun wieder daran
denken und an die Abneigung gegen
seine Tätigkeit, wie er sie 'jetzt immer
empfand, nachdem er geheiratet hatte.

Ja, Haß war das oftmals. Haß
gegen den Beruf und gegen das
Schicksal, das neidische, das ihm den
frohen Genuß feiner Ehe und seines
Erbes nicht gegönnt hatte. Das
zwang ihn nun wieder dazu, herum'
zutasten zwischen Tod und Leben, a
lem mit den stummen Mischen und
dem schwarzen, gähnenden Wasser.
Wasser, ja, wenn er nur einen Schluck
jetzt trinken könnte, um den ekligen
Geschmack der Preßpumpenluft los
zu werden. Doch das ging nicht, jetz,
nur weiter denn, je schneller die Ar
beit fertig würd?, desto mehr ver-dien- te

er, und verdienen wollte er,
mußte er!

Dieser Kampf um Gewinn, dieses
Haften und Suchen und Raffen, das
war ihm m Fleisch und Blut über
gegangen, er arbeitete für sich und
die Seinen. Wie aut sollten sie es

haben, er brauchte, ja er wollte Geld,
'Geld zum wirklichen frohen Leben,
Geld mußte er haben, Geld war die
Los..ng seines SeinZ geworden

Doch .wcH war das? War,, da!

u' "" w w

Skandal. mtbfLhmiml alt
Kind, wir sind in aller Leute Mund."

Klis.s srf n K.ir ?. Z.ki.v.u wiv "V VIV IIUWUVI'
gm, weichen Worte gerührt. Sie
rat an ihren Gatten heran, legte

Arm um seine Schulter, setzte sich

auf seinen Schoß und lehnte zärtlich
hre Wange an die seine. Sie be

merkte in ihrer momentanen weichen

Stimmung nicht, wie der Mann
merklich bei dieser zärtlichen Berün- -

rung zusammenzuckte; welche Ueber.
Windung es ihn kostete, du Liebko.
sungen seiner Frau, dieser Frau, zu
erwiedern.

Was soll ich tun. Vini?" fragte

gchm
schmeißen? So soll Tmchen

mich von morgen ab gleich, sowie ich

aufgestanden, herausputzen."
Gut. Gola. das soll ein

,
Wort

i
sein: Und Du versprichst mir. m
Vij.r. :u;-..- v n,..r....v .iiV.i,Hiuiui,iH Ulguij
.m. rnc un vuuc rumzu- -

wandern, zum Gespött der Diener
schift?"

Gut. daS verspreche ich!"
Giselas Augen ruhten forschend,

lauernd auf den undurchdringlichen
Zügen ihres Gatten.

Wo hinaus wollte er? Er führte
sicher etwas im. Schilde.

Und was weiter. Bim?" fragt:
sie mit gutgespielter Naivetät.

Du gibst Dir Mühe, Dir den
Ton anzugewöhnen, der in meinem
Kreise üblich ist." .

..Wen soll ick mir ai.ni Nkfs"-!-k

nehmen? Die reizende schlanke Frau
Oberleutnant Brasse, oder Frau von
Treusel. die Dick mit so rübrend
Anteilnahme umgibt?

Du konntest Dir an ihnen ein
Beispiel nehmen, Gola, aber da Du
es in den drei Jahren unseres Zu.
sammenlebens nicht getan hast, wirst I

Du es voraussichtlich auch ferner
I

nicht tun. Du hast durch Dein un- -

feines, burschikoses Benehmen das
Taktgefühl' dieser Damen stark ver.
eM

Also was zögerst Du? Soll ich

in ein Pensionat? Ich gestehe D.
ich ginge willig; es würde mir Freu
de machen."

Das wäre lächerlich in Deinem
Alter. WaS meinst Du zu einer G:
lellicyastertn?"

Da hinaus zielst Du? Du w'llst
.ich noch mehr beengen, ich soll hin
fort einer scharfen Kritik fusgeietzt
sein. Natürlich eine ältere Dame
mit formvollendeten Manieren, ftren.
gen Ansichten. Danke ergebenst! Ich
habe denn doch keine Lust, mich wie
ein kleines unmündiges Kind, wie j

mal das mattilia Muijeilnlield und,
d . schwär

. So kenb u e.
m I

Tinchens Augen leuchteten
Auch die prachtvolle Spitzenbluse?

Wirklich, gnä' Frau?"
.Wirklich. Tinchen!"

Ach, gnä' Frau sind zu gut, wirk- -

lich zu gut. ' Und gnä' Frau müycn
es mir nickt übel nebmen. wenn mei

ne Zunge mal mit mir durchgeht.
Ich sollte doch wissen, daß gnä' Frau
auch eine rasche Zunge hat. Der
Schal wird sich schon finden, gnä'
Frau."

Die gnä' Frau" deutete lachend

auf den Sessel, aus dem der vermiß.
te Schal zu einem genialen Knäuel

u ui m.
Unter Lachen wurde an die To..

leite gegangen.
Drei, Tage spater traf Liselotte

Ollenschläger an ihrem Bestimmungs-ort- e

ein.
Gisela von Lüderitz war in sehr

gehobener Stimmung. S.e ha II e zum
lCimU - AMn lrt . T n mA aa

"T,. " "
macht wie em kleines Meisterwerk

sie ""s Tmchens Handen her.
vorgegangen. Selbst Baron von Lu.
Savih Vav r&i h!f Alts V.tfn i,

7u'm.t i
"

n m 'r
finierter Einfachheit hergestellten kost-bare- n

grauen Kleide einen durchaus
schicken Eindruck.

(Fortsetzung folgt).

Deutsche Pianos ' werden in
Australien im Kleinverkauf s.Ic $250
bis 600. im Engros-Verkau- s für,
$1(55 bis $300 verkauft. j

In England gibt es jetzt völlig
wasserdichte Schuhsohlen, die See - ,

iang und einer chemischen Flüsiigkeit
hergestellt werden :

,


